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für völkerkundliche Forschungen keinen Sinn; denn seine Berichte enthalten nur topogra-
ohische Mittheilungen und Kampfbulletins. Nach ihm hat kein wissenschaftlich gebildeter
Reisender das Quellgebiet des Kongo betreten. LIvINGSTONE hat wohl Land und Leute am
besten kennen gelernt, uns aber gleichwohl über die Bevölkerung höchst dürftige Aufschlüsse
zegeben, das Meiste verdanken wir in dieser Hinsicht neben SrtAney und WssmAnw dem
aufmerksamen Beobachter CAMErox. Die letztgenannten haben uns namentlich über die

nördlichen Grenzgebiete von Urua: die Landschaften Uguha, Ubudschwe, Uhjeja, Uwinsa
nd Manjuema sehr schätzbare ethnographische Angaben gemacht; freilich sind diese noch
ange nicht geeignet, uns ein vollkommen klares Bild über das Volk und seine Erzeugnisse
zu geben, obwohl das Urua-Gebiet in ethnographischer Hinsicht eine ganz eigenartige Provinz
jildet und eine erhöhte Beachtung verdienen würde,

Hausbau, Geräthe, Waffen, Tracht, Verzierungen, endlich Sitten und Gebräuche
stellen die Warua und die mit ihnen verwandten Waguha, Wahjeja und Wawinsa in
einen Gegensatz zu den übrigen central-afrikanischen Völkerschaften, von welchen noch
am meisten die Monbuttu mit ihnen in. Vergleich treten können, Namentlich ist, wie
CAMERON und THoMmson ausdrücklich hervorheben, die Holzschnitzkunst bei diesen Stämmen
ausserordentlich hoch entwickelt. !) Es dürfte daher nicht ganz belanglos sein, im Folgenden
sinige Erzeugnisse der Warua-Holzschnitzkunst in Wort und Bild vorzuführen, umsomehr
als sie auch in ausgezeichneter Weise die Haartracht und die Narbenzeichnungen veran-
schaulichen; die beschriebenen Gegenstände befinden sich in der anthropologisch-ethnogra-
phischen Abtheilung des k. k. naturhistorischen Hofmuseums in Wien und wurden Zusam:
nen mit einer grossen Sammlung im Jahre 1895 von Herrn A. Scr nach Europa gebracht.
Die Angaben stammen von den Arabern, welche im Auftrage des in Tabora stationirten
Herrn SeL die Objekte gesammelt hatten. Es sind im Ganzen vier Figuren, von welchen
jedesmal die Vorder-, die Seiten- und die Rückenansicht nach photographischen Aufnahmen
auf Taf, II wiedergegeben wurde.

Die Abbildung 1—83 giebt das Bruchstück einer weiblichen Figur, die mit den
vierfingerigen Händen die schlaff herabhängenden Ziegenbrüste stützt. Zu beiden
Seiten des weit vorspringenden Nabels bildet je eine erhaben gearbeitete Pfeilspitze
ine Narbenzeichnung (Fig. 4), ebenso sind hinten am Kreuze zwei Dreiecke als
Narbenverzierung angebracht. Um den Hals ist ein breiter, wulstförmiger Ring
gelegt. Von Ohr zu Ohr läuft über den oberen Stirnrand ein Zopf, dem ein die
flach liegenden Haare andeutendes Band vorgelagert ist (Fig. 5). Hinten sind die
Haare über eine Scheibe kreuzweise in Zöpfen gelegt, die durch einen einge-
schobenen Mittelpflock weit nach rückwärts gespannt werden ‚ So dass man unter
den einzelnen Zopfbändern durchsehen kann, In Fig, 6 ist-dieses Zopfkreuz noch-
mals vergrössert abgebildet; man sieht daran deutlich, dass je zwei Zöpfe über
aäinander gelegt sind, die Zöpfe, von welchen je zwei benachbarte in entgegenge-
setzter Richtung laufen, sind als solche durch das Fischgrätenmuster, so wie in
Fig. 5, sehr deutlich. gekennzeichnet. Auf dem Kopfe sitzen drei vierseitige Zinken
auf, von welchen die hintere in eine Büste mit: schwach markirten Gesichtszügen

') CAMERON, I, 328 (288), 348 (299) und THomson II, 128 (96), 151 (113). In Klammer ist die Seite der
deutschen Ausgabe bezeichnet; ferner THomson in den Proceedings of the Royal Geographical Society, 1880,
S. 785: „They (the Warua) are exceeding ingenious in their carvings.”


